\ 


regeln. Der Entwurf beſagt: 4 
„Der ur iſt verpflichtet, 
chung ung Se 


aber keine Zeit feſtgeſetzt iſt 
Abends zurücklehren! Die nan for 
Seite ne Die von ſozia 
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Gerstmann, 


Berlin Bernh. Arndt, Max 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. lies, 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 


Steiner, William Wilkens. 
furt a. M. Heinr. Eisler, 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 
Kopenhagen Aug. J. Wolf & Co 


Eine neue Scemanss-Ordnung. 

Der von der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
im Reichstag eingebrachte Entwurf einer neuen 
Seemannsordnung bezweckt eine weitgehende Ab⸗ 
anderung der durch das Geſetz vom 27. Dezember 
1872 eingeführten, jetzt beſtehenden Seemanns⸗ 
ordnung. Eine Begründung iſt dem Entwurf 
nicht beigegeben. Wir begnügen uns vorläufig 
mit einer kurzen Ueberſicht der hauptſächlichen 
Abänderungen. Von allgemeiner Bedeutung iſt 
zunächſt die Faſſung des Begriffs „Schiffsmann⸗ 
ſchaft“ in den einleitenden Beſtimmungen. Die 
beſtehende Seemannsordnung unterſcheidet zwiſchen 
„Schiffsmannſchaft“ und Perſonen, die ohne 
zur „Schiffsmannſchaft“ zu gehören, auf einem 
Schiffe als Maſchiniſten, Aufwärter oder iu ande⸗ 
rer Eigenſchaft angeftellt ſind, beiſpielsweiſe als 
Heizer oder Trümmer, wenn ſie ihnen auch aus⸗ 
drücklich dieſelben Rechte und Pflichten einräumt. 
Sodann iſt die Anheuerung durch Vermittler 
nicht verboten. Dem gegenüber beſtimmt der ein⸗ 
gebrachte Entwurf: 

„Zur „Schiffsmannſchaft“ (Mannſchaft) ge 
hören alle auf einem Schiff angemuſterten Per⸗ 
ſonen der Schiffsbeſatzung, auch die als Schiffs⸗ 
offiziere, Maſchiniſten, Feuerleute, Aufwärter oder 
in anderer Eigenſchaft angeſtellten Perſonen, mit 
alleiniger Ausnahme des Schiffers. Zu Schiffs⸗ 
offizieren dürſen unr Perſonen ernannt werden, 
welche die vorgeſchriebenen Prüfungen beſtanden 
haben. Die Vorgeſetzten auf einem Schiffe be⸗ 
ſtimmt der Schiffer; derſelbe hat die erſteren den 
übrigen Schiffsleuten vor Antritt der Reiſe 
bekannt zu geben. Die Anhenerung der Schiffs⸗ 
mannſchaft darf nur durch den Schiffer perſönlich 
oder durch den Rheder erfolgen; die Anheuerung 
durch Mittelperſonen iſt unzuläſſig.“ 

Eine zweite weſentliche Aenderung betrifft die 
Seemannsämter; es find ihrer im Bundesgebiet 
im Ganzen 103, je eins in jedem Seehandels⸗ 
platz an der deutſchen Küſte von irgend welcher 
Bedeutung; fie fertigen die von den Schiffsleuten 
zu führenden Seefahrtsbücher aus, ſie haben die 
Aufgabe, die zwiſchen dieſen und dem Schiffs⸗ 
führer getroffenen Abreden über Dienſtantritt und 
Austritt feſtzuſtellen, Streitigkeiten zwiſchen beiden 
vorbehaltlich des we zu entſcheiden, 
ſchließlich Uebertretungen der Schiffsleute zu unter⸗ 
ſuchen und in vorläufiger Peer en beſtrafen. 
Bisher ſteht die nn dieſer ſterungsbe⸗ 
hörden den einzelnen Bunoesſtaaten zu; das Reich 
hat nur die Oberaufſicht über die Geſchäftsfüh⸗ 
rung. Demgegenüber ſtellt der Eutwurf die 
Forderung auf: { Z 

„Die Errichtung und Verwaltung von See⸗ 
mannsämtern ſowohl im Inlande als auch im 
Auslande wird durch ein beſonderes Reichsgeſetz 
geregelt, das gleichzeitig ein Ober⸗Seemannsamt 
als Reichsbehörde einzuſetzen hat. Auch die See⸗ 
mannsämter find Reichsbehörden.“ 
Aoͤugeändert find ferner in den Beſtimmungen 
über das Vertragsverhältniß die Paragraphen, 
welche Arbeitsverpflichtungen des Schiffsmannes 


in An“ 
des 


oder ſeiner jonfti über⸗ 


f Vo N iche 
tragenen Arbeiten zu — für welche er ſich Februar, das 


durch den Heuervertrag verpflichtet hat. Zu Ar: 
beiten anderer Art iſt er nur in Fälleu der Noth 
verpflichtet. Notharbeit wird als Ueberſtunden⸗ 
arbeit berechnet. Der Schiffsmann hat ſeinen 
Verpflichtungen unter allen Umſtänden, ſowohl 
an Bord des Schiffes und in deſſen Booten als 
auch in den Leichterfahrzeugen und auf dem Lande 
nachzukommen. Unter gewöhnlichen Umſtänden 
= . andere 95 Arbeit ab. 
85 2 des e 0 
offiziers darf der Schemen das N f t 
verlaſſen, doch darf ihm außer der Kehl gezel 


wenn nicht triftige Gründe vorliegen, die Erlaub⸗ geblieb 


niß nicht verweigert werden. Auch iſt ihm der 
Zeitpunkt der Rückkehr ſtets anzugeben. Iſt dies 
unterblieben, ſo reicht der Urlaub bis zu dem 
Zeitpunkt, mit welchem am anderen Tage die 
Arbeit beginnt. Wenn das Schiff in einem Ha⸗ 
fen liegt, ſo iſt der Schiffsmann an Sonn⸗ und 
Feſttagen nur in Fällen der Noth und an Werk⸗ 
tagen nicht länger als acht Stunden zu arbeiten 
verpflichtet. Wache gehen gehört zur Arbeit. 
Treten Nothfälle ein, ſo werden dem Schiffsmann 
für ſeine Arbeit einſchließlich der Wacheſtunden 
Ueberſtunden berechnet. Die Art und Dauer der 


noch 
Pensratiſcher 


ü 
unbedenklich. 


Der achtſtündige er an ſich im Schiffs⸗ 


Schiffsmann ſich unter den genannten drin = 
5 ir 
fäbig 


Die „Disziplinarbeſtimmungen“ ſind dahin 
erweitert, daß die Uebertragung der dem „Schiffer“ 
ee Disziplinargewalt auf eine dritte 
serjom unzuläſſig ſei und jede disziplinariſche 


eines Schiffs 


Strafe von Schiffern ſelbſt in das Schiffsjournal 


eingetragen werden ſoll. Weniger verſtändlich vom 
Geſichtspunkte der Disziplin, als von dem der 
ſozialdemokratiſchen Agitation aus iſt nachſtehen⸗ 
der Zuſatz: 1 
„Die Schiffer und Schiffsleute haben das 
Recht, ſich zum Zwecke der Erlangung beſſerer 
Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen zu verfammin und 
Vereine zu bilden. Sämmtliche der freien Aus⸗ 
übung dieſes Rechtes eutgegenſtehende geſetzliche 
Beſtimmungen werden hiermit aufgehoben. Wer 
die Ausübung dieſes Verſammlungs⸗ und Ver⸗ 
einigungsrechtes hindert oder zu hindern ſucht, 
wird mit Gefängniß beſtraft.“ x 
Recht mechaniſch iſt bei der Abänderung der 
Strafbeſtimmungen verfahren worden. Gröbliche 
Verletzung der Dienſtpflichten zieht für den Schiffs⸗ 
mann in einer Reihe näher ausgeführter Fälle 
Geldſtrafe bis zum Betrag einer halben Monats- 
heuer nach ſich. Die Verfaſſer des Entwurfs 
haben ohne Rückſicht auf die Anwendbarkeit dieſer 
Beſtimmungen durch einfache Einfügung der be⸗ 
treffenden Worte auch den Schiffer unterworfen. 
Merkwürdig iſt $ 85. Wir geben hier die Er⸗ 
weiterungen: 1 
„Der Schiffer hat jede Verletzung der Dienſt⸗ 
pflicht, ſowie jeden Vorfall, deſſen Aufnahme ein 
Schiffsmann beantragt, ſofort mit genauer An⸗ 
gabe des Sachverhalts in das Schiffsjournal ein⸗ 
zutragen und, wenn thunlich, dem Schiffsmann 
von dem Inhalt der Eintragung unter ausdrück⸗ 
licher Hinweiſung auf die Strafandrohung des 
$ 84 Mittheilung zu machen und dieſe Mitthei⸗ 
lung ſich vom Schiffsmann beſcheinigen zu laſſen. 
Die Unterzeichnung durch den Schiffsmann iſt 
kein Beweis dafür, daß eine Verletzung der 
Dienſtpflicht wirklich ſtattgefunden hat!“ 
us den weitreen Beſtimmungen ſei noch 
eine als charakteriſtiſch für den ganzen Geſetzent⸗ 
wurf hervorgehoben; ſie lautet: „Ein Schiffs⸗ 
mann, welcher den wiederholten Dienſtbefehlen des 
Schiffers oder eines anderen Vorgeſetzteu den 
ſchuldigen Gehorſam verweigert, wird mit Gefüng- 
niß bis zu drei Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu dreihundert Mark beſtraft.“ — Die beſtehende 
Seemannsordnung verhängt die genannte Strafe, 
wenn ſchon dem wiederholten Befehl“ der 
ſchuldige Gehorſam verſagt wird. Die Disziplin 
wird ſchwerlich dadurch gefördert, daß die Mann⸗ 
ſchaft veranlaßt wird, zwiſchen „dienſtlichen“ und 
anderen Befehlen zu unterſcheiden. Das Gegen⸗ 
ſtück zu dieſen Apknderum en iſt eine Den 
ausgearbeitete Reihe von Strafen, die über den 
ſchuldigen Schiffer verhängt werden können. Wir 
gehen zunächſt nicht näher darauf ein; der Reichs⸗ 
tag wird die Neuerungs⸗Vorſchläge auf das be⸗ 
rechtigte Maß qurücczuführen haben. Unterzeichnet 
iſt der Entwurf an erſter Stelle von dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten Schwartz; er iſt 
jetzt Speiſewirth in Lübeck und war zuvor 
chiffskoch. 


Deutſchland. 


des Großherzogthums, ein gedeihliches Verfaſſungs⸗ 
eben in Oldenburg begründen helfen und iſt auch 


Waſhington — die andere Schweſter, Königin 
Amalie von Griechenland, ſtarb kinderlos. Groß⸗ 


— Der Eintritt Ahlwardts in den Reichs⸗ 
tag vollzog ſich vorgeſtern völlig unbemerkt. Herr 
Ahlwardt hielt ſich an der Seite feines Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen Pickenbach zunächſt in den Neben⸗ 
räumen auf und nahm dann im Saale neben 
demſelben Platz. Niemand nahm von ihm Notiz. 
4 Die unabhängigen Scozialiſten planen 
eine größere Agitationsreiſe durch Rheinland und 
Schleswig Holſtein. Sie glauben, daß augen⸗ 
blicklich 5 1 gut vorbereitet ſei. 

— om Maſor v. Wiſſmann find, wie di 
„Frankf. Oderztg.“ meldet, 2 24. RN Mts. dann 
Nyaſſa Nachrichten eingelaufen, die bis zum 28. 
Dezember reichen. Wiſſmann hat zwar den See 
erreicht, doch befindet er ſich angeblich körperlich 
ſo ſchlecht, daß er ſich ſelbſt ſchlimmen Be⸗ 
fürchtungen hingiebt. f 

— Der Bericht der Anſiedlungskommiſſion 
für Poſen und Weſtpreußen pro 1892 weiſt eine 
geſteigerte Nachfrage ſeitens der Bewerber und 
auch eine durchſchnittliche Erhöhung des nachge⸗ 
wieſenen Vermögens nach. Das Verhältniß der 
Angehörigen der Anſiedlungsprovinzen zur Ge⸗ 
ſammtzahl der Anwärter beträgt auch in dieſem 
Berichtsjahre wieder 37 Prozent. Im Bureau 
der Anſiedlungskommiſſion ji Poſen haben vorge⸗ 
ſprochen 219 Bewerber. Mit Anſiedlern wurden 
im Berichtsjahre abgeſchloſſen 300 Punktationen. 
Angezogen find davon 174 Anſiedler, den Zuſchlag 
haben erhalten und werden im Frühjahr 1893 


— — — — 


| 


anziehen 96 Anſiedler, zuſammen 270 Anſiedler. 
Der Reſt von 39 Punktationen iſt noch nicht ge⸗ 
nehmigt, da die Antworten auf die Perſonalnach⸗ 
fragen noch ausſtehen. Mit dem Jahre 1891 
verglichen, hat ſich die Zahl der angeworbenen 
Anſiedler von 193 auf 270, alſo um etwa 40 
Prozent gehoben. Dieſe erhebliche Steigerung im 
Begebungsgeſchäfte iſt dem durch vermehrte Aus⸗ 
arbeitung von Beſiedelungsplänen erhöhten Ange 
bote von Anſiedlerſtellen zu verdanken. Zum Be⸗ 
weiſe deſſen wird darauf hingewieſen, daß die 
Planauftheilung der techniſchen Abtheilung, bezw. 
der Generalkommiſſion zu Bromberg das mit dem 
eigentlichen Beſiedelungsverfahren betraute Bureau 
der Auſiedelungskommiſſion alljährlich mit folgen⸗ 
dem Planmaterial verſehen hat, und zwar: 1. im 
Jahre 1892 mit 18 Beſiedelungsplänen zu 10182 
Hektar Areal, 2. im Jahre 1891 mit 7 Beſiede⸗ 
lungsplänen zu 2526 Hektar Areal, 3. im Jahre 
1890 mit 5 Beſiedelungspläunen zu 2368 Hektar 
Areal, 4. im Jahre 1889 mit 10 Beſiedelungs⸗ 
plänen zu 7017 Hektar Areal, 5. im Jahre 1888 
mit 11 Beſiedelungspläuen zu 5162 Hektar Areal, 
6. im Jahre 1887 mit 12 Beſiedelungsplänen zu 
6251 Hektar Aregl. 

Halle a. S., 26. Februar. (W. T. B.) 
Die heute hier ſtattgehabte Verſammlung der 
allgemeinen Ordnungspartei beſchloß folgende Re⸗ 
ſolution: „Die Vermehrung unſerer militäriſchen 
Streitkräfte iſt angeſichts der immer bedrohlicheren 
und gewaltigeren Rüſtungen anderer europäiſcher 
Großmächte zur Sicherung des deutſchen Vater⸗ 
landes, wie zur Sicherung des europäiſchen Frie⸗ 
dens, eine unabweisbare Nothwendigkeit. Fer⸗ 
ner wurde eine Petition an den Reichstag be⸗ 
ſchloſſen, der Reichstag wolle der Militärvorlage 
der verbündeten Regierungen ſeine Zuſtimmung 
ertheilen. 

Aus dem Saarrevier, 24. Februar. Man 
erinnert ſich, daß vor Ausbruch des jüngſten 
Bergarbeiter-Ausſtandes und während deſſelben 
ſo häufig in Verſammlungen die Rede von Hun⸗ 
gerlöhnen war, mit denen die Bergleute in neue⸗ 
rer Zeit wieder fürlieb nehmen müßten. Eile 
treffende Illuſtration zu dieſer Bezeichnung lie⸗ 
fern die Ausſagen einiger der Abgelegten, welche 
im Auslande Arbeit ſuchten und Frankreich und 
Luxemburg nach ſolcher durchzogen, indeſſen bald 
wieder zurückkehrten. Mancher Orten, ſo erzähl⸗ 
ten ſie, hätten ſie in Arbeit treten können, man 
habe ihnen aber Löhne von 1,50, 1,80, höchſtens 
2 Mark geboten und eine tägliche Arbeit von 10 
bis 12 Stunden verlangt. Da ſind doch die 
Löhne und Arbeitsbedingungen auf unſern ſtaat⸗ 


zu nennen, dies auch jetzt noch, obgleich ſie leider 
immer noch eine abſteigende Richtung zeigen. 
Doch ſteht ſich ein Bergmann bei Fleiß und Ge⸗ 
ſchick auch jetzt noch im Allgemeinen weit beſſer 
als der Arbeiter in anderen Induſtriezweigen. 
eines Hauers beiſpiels⸗ 


der der Chef des hieſigen 78. Regiments iſt, 
Geburtstagswinſch an den 


Hagen, Februar. 
abgehaltenen Harkort⸗Feier 
Lehrer der Mark Theil. Die Feier verlief 
glänzend. 

} Wiesbaden, 26. Februar. (W. T. B.) 
Die Sängerin Hermine Spieß⸗Hartmuth iſt heute 


An der heute hier 
nahmen dreihundert 


Bert 1 des 
ichti : eute hier, von 
prächtigem Wetler begitnftigt, 5 feſttägliches 
b en Straßen. Die Häuſer ſind reich 
beflaggtt. Faſt alle Blätter enthalten Feſtartikel 
in denen übereinſtimmend bervorgehoben wird, 
König Wilhelm habe in der kurzen Zeit ſeiner 
Regierung fo viel Intereſſe fir Förderung unſeres 
ſtaatlichen Lebens und des Volkswohls bethätigt 
und mit ſo viel Ernſt und Pflichteifer feines 
hohen Amtes gewaltet, daß mit freudigem Ver⸗ 
trauen das würtembergiſche Volk zu ihm auf 
820 De . 5 as Wecken, ſpäter 
Feſtgottesdienſt. Abends findet eine Fei . 
lung im Hoftheater ſtatt. eine Feſtvorſtel 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 25. Februar. (W. T. B.) In der 
19 Plenarverſammlung der Börſenkammer 
prach der Präſident Miller⸗Aichholz der öſter 
reichiſchen und der ungariſchen Regierung die 
beſten Glückwünſche zu dem Gelingen des großen 
Unternehmens der Konverſionsoperation aus, welche 
für beide Staaten von der größten moralischen 
und fachlichen Bedeutung ſei und bleiben werde. 

Peſt, 25. Februar. (W. T. B.) Abgeord. 
netenhaus. Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
theilte der Ackerbauminiſter mit, es ſei ein Geſetz 
entwurf ausgearbeitet, durch welchen einigen hun 
dert weniger vermögenden Leuten durch Pachtung 
kleinerer Staatsgüter ein Lebenserwerb geſichert 
und auf dieſe Weiſe eine Ackerbau treibende Mittel 
klaſſe geſchaffen werde. Hierzu würde insbeſondere 
auch der Grundbeſitz der hohen Geiſtlichkeit ver: 
wendet werden, welche dem Geſetzentwurf prin- 
ipielf zugeſtimmt habe. Eine große ſozialpolitiſche 
ute werde damit für Ungarn gelöſt. Die Ne 
gierung werde außerdem ein Koloniſationsgeſetz 
einbringen, durch welches ſie ermächtigt wird, 
kleinere Güter anzukaufen und Nane gegen 
Ratenzahlungen an Auſiedler zu überlaſſen. 


Belgien. 

Brüſſel, 26. Februar. (W. T. B.) Heute 
Vormittag hat das Referendum in der Stadt 
und den Vororten über das in Belgien einzufüh⸗ 
rende Wahlſyſtem unter reger Betheiligung der 
Bevölkerung begonnen. Die Abſtimmung findet 
über folgende 5 Anträge ſtatt: 1. das mit voll⸗ 
endeten 21. Lebensjahre zustehende aktive allge⸗ 
meine Wahlrecht (Antrag Janſon); 2. das mit 
vollendetem 25. Lebensjahre zuſtehende aktive all- 
gemeine Wahlrecht (Antrag Nothomb); 3. Aus- 
ſchluß der Unterſtützten und derer, welche weder 
a noch ſchreiben können (Antrag Graux); 4. 
hängigkeit der Wahlberechtigung von dem Inne⸗ 


lichen Gruben glänzende im Vergleich mit jenen] k 


u den ee fremd geblieben, deren & up 
ie Ba 


haben einer eigenen Wohnung und dem Nachweis 
eines gewiſſen Bildungsgrades (Regierungsvor 
lage); 5. Ausſchluß derjenigen von der Wahl⸗ 
berechtigung, welche keine Volksſchulbildung be 
ſitzen (Antrag Frere⸗Orban). 

Die Stimmabgabe, welche in Redaktions⸗ 
lokalen, Cafes und anderen öffentlichen Lokalen 
vorgenommen wird, vollzieht ſich bis jetzt in völliger 
Ruhe und Ordnung; bisher iſt keinerlei Zwiſchen⸗ 
fall vorgekommen. In den Vorſtädten wird die 
Abſtimmung um 6 Uhr, im Innern der Stadt 
um 9 Uhr Abends geſchloſſen werden. 

Brüſſel, 26. Februar. (W. T. B.) Die 
konſervative Vereinigung des Arrondiſſements 
Brüſſel nahm in ihrer heute Abend abgehaltenen 
Verſammlung faſt einſtimmig eine Tagesord⸗ 
nung an, welche das allgemeine Stimmrecht und 
die von Graux und Frere⸗Orban eingebrachten 
Anträge verwirft. 

Brüſſel, 26. Februar. (W. T. B.) Bei 
der Verwaltung des Kongoſtaats ging heute die 
Meldung ein, daß Major Dhanis am Lomami 
Fluß mit Arabern, die von Sefu, dem Sohne 
Zippo Tipp's, geführt wurden, zuſammengeſtoßen 
ſei. Die Araber ſeien in die Flucht geſchlagen, 
5 Häuptlinge und 500 Mann gefangen genommen; 
außerdem ſeien 600 Flinten erbeutet. Wie ferner 
gemeldet wird, iſt Delcommune mit ſeinen Ge⸗ 
fährten wohlbehalten in Leopoldville angekommen 


Frankreich. 

Paris, 24. Februar. (Köln. Ztg.) Die 
Heirath des Fürſten von Bulgarien wird vom 
„Figaro“ in einem durchans höflichen Artikel und 
überhaupt in einer Weiſe beſprochen, die deutlich 
erkennen läßt, daß Fürſt Ferdinand, ungeachtet 
der Gegnerſchaft der ruſſiſchen Regierung, hier 
doch noch Freunde und Gönner zählt. Nur ganz 
im Vorübergehen und mit einem einzigen Worte 


wird das „Schreckensregiment“ erwähnt, das 
Stambulow in Bulgarien führe. Die Betrach⸗ 


tung hat übrigens neben den allgemeinen Artig⸗ 
keiten, die zu einem Hochzeitsartikel gehören, noch 
einen zweiten Theil, der ſich mit dem muthmaß⸗ 
lichen Urtheil Deutſchlands über die beporſtehende 
Verbindung des Fürſten von Bulgarien mit der 
Prinzeſſin von Parma beſchäftigt und die „Kölniſche 
Zeitung“ in die Schranken zieht: „Unſere guten 
Freunde, die Deutſchen,“ meint der Verfaſſer, 
„würden wohl nicht verfehlen, in der bevorſtehen⸗ 
den Familienverbindung die Hand des Grafen 
von Paris zu finden, um die franzöſiſch⸗monar⸗ 
chiſtiſche Partei mit Ränken zu belaſten, die dem 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Einvernehmen feindſelig ſein 
önnten. Im Jahre 1887 habe die „Kölniſche 
Zeitung“ bereits dieſes Spiel geſpielt, ohne vor⸗ 
auszuſehen, daß die Thronbeſteigung des Fürſten 
Ferdinand eines Tages die Weihe der deutſcheu 
Diplomatie erhalten könne. Sie habe ſich da⸗ 
mals folgende Berichtigung im Auftrage des 
Grafen von Paris durch Herrn Bocher zugezogen, 
die auch heute noch ihr volles Intereſſe behaupte: 
„Keiner von den Prinzen, welche die Ehre haben, 
den Namen Orleans zu tragen, und deren Haupt 
der Graf von Paris iſt, hat unmittelbar oder 
mittelbar an den von Ihnen hervorgehobenen 
Handlungen Antheil. Dieſe Prinzen ſind ſtets 


| chaupla 
d binſel iſt.“ Schließlich wird na 
erwähnt, daß im Jahre 1874 bereits der Graf 
von Paris in London auf der ruſſiſchen Botſchaft 
dem Zaren Alexander II. die Empfindungen des 
franzöſiſchen Königshauſes bezüglich Rußlands 
und der Rolle, die es im Occident (ſoll wohl 
heißen im Orient) zu ſpielen berufen ſei, mitge⸗ 
theilt habe. Auch wird zum Ueberfluß noch be⸗ 
merkt, daß Fürſt Ferdinand auf alle Fälle ein 
Koburger bleibe und daß die Abſtammung der 
Mutter daran nichts ändern könne. Es iſt ſehr 
erklärlich und gang intereſſant, daß die Männer 
des franzöſiſchen Königshauſes ſich beeilen, in Er⸗ 
widerung einer bis dahin noch nicht laut gewor⸗ 
denen Behauptung ihre Unſchuld an allem zu be⸗ 
theuern, was das franzöſiſch-ruſſiſche Einverneh⸗ 
meu nur mit einem Hauche trüben könnte. Es 
läge nahe, ihnen das Wort: Qui s excuse Saccuse 
entgegen zu halten, indeſſen die ganze Vorgeſchichte 
der neueſten fürſtlichen Verbindung iſt der 
„Kölniſchen Zeitung“ und der ganzen öffentlichen 
Meinung in Deutſchland durchaus gleichgültig. 
Man wünſcht in Deutſchland den Bulgaren wie 
den andern Völkern der Balkanhalbinſel Frieden, 
Ruhe und Ordnung, überhaupt eine gedeihliche 
Entwicklung, und wenn dazu die Heirath des 
Fürſten mit einer liebenswürdigen Prinzeſſin und 
die Gründung einer Dynaſtie das Ihrige bei⸗ 
tragen kann, ſo ſieht man ein ſolches Ereigniß 
mit aufrichtiger und ehrlicher Befriedigung. Und 
hier liegt auch der Faden des Zuſammenhanges, 
den die Orleaniſten in ihrer Anrempelung bezüg⸗ 
lich des Jahres 1887 in der Politik der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“ vermiſſen wollen. Nicht die 
„seölnifche Zeitung“ hat ſich ſeitdem geändert, 
ſondern die Lage der Verhältniſſe iſt anders ge⸗ 
worden als ſie bei der Thronbeſteigung des Fürſten 
war. In gewiſſen fürſtlichen Familienkreiſen 
regte ſich damals lebhaft die Hoffnung, daß es 
dem neuen Bulgarenfürſten gelingen könne, zur 
Verſöhnung mit Rußland zu gelangen. Man er⸗ 
innert ſich, daß Fürſt Ferdinand zu jener Zeit 
viel häufiger als heute feine Verwandtſchaft mit 
der Familie ſeiner Mutter betonte. Die Hoffnung 
hat ſich nicht beſtätigt, und der Graf von Paris 
hat dann jeden Zuſammenhang der Prinzen ſeines 
Hauſes mit der hoffnungsloſen Angelegenheit in 
Abrede ſtellen laſſen. Das Dementiren gehört be⸗ 
kanntlich zu den ſchönen Künſten, und es iſt im 
Grunde einerlei, ob es Tanten oder Oheime 
jmd, die ſich für eine Sache intereſſirt 
haben. Kaiſer Alexander III. hat den Sach⸗ 
verhalt genau gekannt, und nicht allein er, 
ſondern auch noch mancher andere. Sechs 
Jahre ſind ſeitdem durch das Land gegangen. 
Bulgarien und ſein Fürſt haben durch die Art, 
wie ſie ſchwere Zeiten beſtanden und ihre Ge⸗ 
ſchicke eleitet, an Anſehen in Europa gewonnen. 
Die „Kölniſche Zeitung“ aber nimmt heute Bul⸗ 
garien gegenüber genau denſelben Standpunkt ein 
wie vor ſechs Jahren. Sie ſieht mit herzlicher 
Sympathie die ſtrebſame, fleißige Thätigkeit, mit 
der das junge Staatsweſen an ſeiner inneren Ent⸗ 
wickelung und äußern Wohlfahrt arbeitet, und 
den ruhigen, geordneten Fortſchritt zur Erhaltung 
und feſteren Begründung der beſtehenden Ver 
hältniſſe, ſie verurtheilt aufs entſchiedenſte alle 
von außen ins Land getragene Störung der Ord⸗ 
nung und friedlichen Thätigkeit, erkennt aber im 


auch bezüglich aller andern Länder beſitzt, mit 
denen es nicht durch beſondere Bande ver⸗ 
knüpft iſt. 

Italien. 

Rom, Februar. (W. T. B. Die 
Deputirtenammer nahm mit 191 gegen 76 Stim⸗ 
men den Geſetzentwurf an, durch welchen das 
Budgetproviſorium auf einen Monat verlängert 
wird. 


25. 


Ruſiland. 

Petersburg, 26. Februar. (W. T. B.) 
Mit Genehmigung des Kaiſers iſt in ganz Ruß⸗ 
land eine Sammlung von Spenden für die Noth⸗ 
leidenden auf der Inſel Zante eröffnet worden. 


Amerika. 

Waſhington, 26. Februar. (W. T. B.) 
Auf eine Anfrage des Finanzausſchuſſes des Re⸗ 
präſentautenhauſes antwortete der Schatzſekretär 
Foſter, die Lage verdiene eine ernſte Prüfung, 
er empfehle, die Einkünfte um 50 Millionen 
Dollars zu vermehren, um die Finanzlage zu 
ſichern. Foſter gab nicht an, ob die Einkünſte 
durch eine Anleihe oder durch neue Steuern ver⸗ 
mehrt werden ſollten. 


Dre 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 27. Februar. Da bei der Neu⸗ 
regelung der Straßenreinigung von meh⸗ 
reren Seiten auf die Berliner Straßen⸗ 


reinigung hingewieſen war, ſo hatte ſich Herr 


Dr. Graßmann privatim an den Schriftführer 
des Bundes der Berliner Grundbeſitzervereine ge⸗ 
wandt und um eine ausführliche Darſtellung der 
in Betracht kommenden Berliner Verhältniſſe ge⸗ 


beten. Die mit großer Bereitwilligkeit gegebene 


Antwort lautet: 

Bis zum Jahre 1875 waren ſämmtliche 
Straßen, Plätze und Brücken in Berlin fiskaliſches 
Eigenthum. Die Koſten für Unterhaltung ein⸗ 
ſchließlich Pflaſter und Reinigung trug der Staat. 
In Folge übergroßer Sparſamkeit war der Zu⸗ 
ſtand der Straßen ꝛc. ein unglaublicher und un⸗ 
haltbarer geworden. Durch Geſetz vom 2. Juli 
1875 übertrug der Staat ſein Eigenthumsrecht 
an ſämmtlichen Straßen, Plätzen, Brücken ꝛc. in 
Berlin mit allen Rechten und Pflichten auf die 
Stadtgemeinde. | 

on Bürgerſteigen war hierbei nicht die 
Rede und iſt es noch heute unentſchieden, ob die⸗ 
ſelben unbedingtes Eigenthum der Hausbeſitzer ſind. 

Während die geſammte Strafen: 
reinigung einſchließlich der Schneeabfuhr 
durch die Stadt und auf allgemeine 
Koſten erfolgt und von einer beſon deren 


Abtheilung des Magiſtrats (der Deputation 


für das Straßenreinigungsweſen, aus 4 Stadt⸗ 
räthen und 8 Stadtverordneten beſtehend) beauf⸗ 
ſichtigt wird, welcher eine ſelbſtſtändige Direk⸗ 
tion für Straßenreinigung unterſtellt 


erlannt. Trotzdem werden die Bürgerſteige 
thatſächlich und koſtenfrei durch die 
. gereinigt, ausgeſchloſſen bei 
Schneefällen. ie Schneebeſeitigung von den 


Bürgerſteigen, ebenſo die Beſeitigung von Glatt 


eis muß von Seiten der Hausbeſitzer erfolgen, 
jedoch nur in der Weiſe, daß die Schnee⸗ und 
Eismaſſen auf den Straßendamm unmittelbar 


neben den Bürgerſteig aufzuhäufen find. Die 
4 * 


Abfuhr von dem Straßendamm erfolgt auf all⸗ 
gemeine Koſten durch die Straßenreinigung. 
Demnach haben die Hausbeſitzer alſo lediglich die 


ſteig auf den Straßendamm zu fegen, event. bei 
Glatteis das Eis aufzukratzen oder durch Be⸗ 
ſtreuen mit Sand die Glätte zu beſeitigen. 

Die Straßen ſind je nach ihrer Frequenz 
und Lage in Klaſſen eingetheilt, die mit den 
2—3 Mal gereinigt werden. 

Auf die Entfernung von Schnee und Eis 
unmittelbar nach Beendigung des Schnee⸗ 


(außerdem aber bei 
mindeſtens an jedem Morgen) in der 


ſteige (wir haben ſolche bis zu 17 Meter Breite, 


Schnee auf der ganzen Breite verlangt. 
Der Hausbeſitzer in Berlin hat alſo auf 


Bürgerſteig auf den Straßendamm zu ſchaffen, 


ohne Gegenleiſtung der Hausbeſitzer. 
Verſchiedene Verſuche unſererſeits, die Frage 


bisher auf unüberwindliche Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtoßen. Die Haftpflicht für Unfälle, das Nutzungs⸗ 


Rohrpoſt, elektriſche Kabel), die Anpflanzung 


von Bäumen u. ſ. w. ſpielen hierbei eine 
Hauptrolle. 
Ihren Dienſten xc. 
Hochachtungsvoll 


E. Wallach, 

Schriftführer des Bundes der Berliner Grund 

. beſitzervereine. f 

— Wie die „N. St. Ztg.“ hört, wird der 
Magiſtrat demnächſt der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung eine Vorlage zugehen laffen, nach wel 
cher der Normaletat, der ſchon für eine ganze 
Reihe von Schulen, auch in unſerer Provinz, be⸗ 
ſteht, nunmehr auch für die Lehrer der hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen vom 1. April an eingeführt 
werden ſoll. Dieſe Nachricht wird gewiß mit all⸗ 
ſeitiger Befriedigung begrüßt werden. Durch die 
Einführung des Normaletats wird endlich den be⸗ 
rechtigten Wünſchen der Lehrer entſprochen, und 
es wird dann in 6 Beziehung die Hauptſtadt 
Pommerns nicht mehr hinter anderen weit weni⸗ 
ger leiſtungsfähigen Städten zurückſtehen. 

— Die Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
theilt ihren Arbeitern zur Warnung mit, daß in 
Tilſit kürzlich drei Güterbodenarbeiter entlaſſen 
worden ſind, weil ſie zu Weihnachten von Kauf⸗ 
leuten Geldgeſchenke erbeten oder angenommen 
haben. 5 

— In der evangeliſchen Kirche der Provinz 


Uebrigen, was Bulgarien anbelangt, nur die all Pommern find folgende Perſonal⸗Verän⸗ 


gemeinen Intereſſen an der Erhaltung des Frie [derungen zu verzeichnen: 
dens an, welche Deutſchland in gleichem Maße] Paſtor Riedel in Köntop, D. 


Berufen find: 
Dramburg, zum 


RD R . or 


iſt, hat die Stadt die Pflicht zur Unterhaltung 4 
und Reinigung der Bürgerſteige nicht an⸗ 


Verpflichtung, ſofort nach Aufhören von 
Schneefällen die Schneemaſſen von dem Bürger⸗ 


Bürgerſteigen entweder täglich, oder wöchentlich 


falls bezw. ſofort nach Bildung von Glatteis 
anhaltendem Schneefall, 
Zeit von 7 Uhr früh bis Abends 8 Uhr wird 
mit äußerſter Strenge gehalten und jede Nach⸗ 
läſſigkeit ſofort mit mindeſtens 3 Mark beſtraft. 
Selbſt bei außergewöhnlicher Breite der Bürger⸗ 


ehemalige Vorgärten) wird die Beſeitigung don 


ſeine Koſten ausſchließlich nur den Schnee vom 


ſämmtliche anderen Koſten trägt die Stadt, 
des Eigenthums der Bürgerſteige zu regeln, find 


recht für unterirdiſche Leitungen (Gas, Waſſer, 
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Paſtor in Alt⸗Stüdnitz, D. Dramburg; Dial. ſehr große Anzahl vorzüglicher Schul, und den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe Pfarrer Kraft marſchirte eine zweite und dritte Muſiklapelle. 


U 
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Schröder in Tempelburg zum Pfarrer daſelbſt; Freiheitspferde. Von letzteren führt Herr Direktor 
Paſtor Villmow in Stutthof bei Danzig zum Althoff in einer Parforce-Piece 55 Hengſte ge⸗ 
Pfarrer in Groß⸗Pomeiske, D. Bütow; Pred.⸗A.⸗ meinſam vor und bietet damit ein hypologiſches 
K. Heller zum Pfarrvikar in Klein⸗Soltikow, D. Tableau von packender Wirkung. Die ganze Ma⸗ 


und Archidiakonus Wachsmann, den Kronenorden Hierauf kamen etwa dreißig Burſche, die awin- 
4. Klaſſe der Maurermeiſter Hinicke und der geſtrichene Bretter trugen, auf denen je zwei bis 
Tiſchlermeiſter Bormann und das Allgemeine drei Töpfe mit künſtlichen Blumen und jederſeits 
Ehrenzeichen der Maurerpolier Wilke, der Maurer: eine Laterne angebracht waren. Denſelben folgten 


Rügenwalde. — Erledigt iſt die Pfarrſtelle zu nege und deren Umzäunung gleicht einem lebenden vizepolier Fül ber und der Maurergeſelle Eleonowski. gegen hundert Hochzeitsgäſte, Männer zu Fuß 


+ rn Diakonat, verbunden mit der Pfarr- Knäuel, in welchem ſich die Pferde jedoch in ge- Gegen 11 Uhr erſchien der Erbgroßherzog von und wieder eine Muſikkapelle. 
ſtelle 
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. 
Trockenboden im Hauſe große Wollweberſtraße 58 haft auszeichnet. 


1 


84 Bäckergeſellen wurde kürzlich aus dem dort befind- rigſten Evolutionen, die prächtigften Piaſſes und 
lichen unverſchloſſenen Kleiderſpind ein Ueberzieher 
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in Draheim, durch Verſetzung erledigt. ordneten Reihen bewegen. Stürmiſcher Beifall 
1800 Mark und 375 Mark Wohnungs⸗Entſchädi⸗ belohnte den Direkter für dieſe Vorführung. 
gung. Gemeindewahl. Bewerbungen durch das Seine vorzügliche Dreſſur zeigt ſich aber noch 
irchen⸗Rath. ne Geſtorben find: Paſtor emer.! „Ineropable”, eines edlen Vollblutpferdes, welches 
1 in Semerow, D. Schivelbein, den 13. ſeine Produktionen uicht in der Manege, ſondern 


Januar. Paſtor Wahrendorff in Anklam den 15. durchweg auf dem Rand derſelben ausführt und 
Januar. Superintendent Klincke in Jakobshagen dort ſelbſt Barrieren überſpringt. Der Iſabellen⸗ 


Ken n bis Ende Februar an den Gemeinde- ausgeprägter bet der Vorführung des Rapphengſtes 


2 Ihr en der ‚oßher Endlich erſchien 
Baden und die Frau Erbgroßherzogin. Als for der Wagen mit den Eltern des Bräutigams und 
dann die kaiſerlichen Herrſchaften nahten, begannen ſchließlich dieſer ſelbſt, ein Bübchen von ſieben oder 
die Glocken ihr Geläut und die Muſik fiel mit acht Jahren, auf einem großen, von Dienern ge⸗ 
klingendem Spiel ein. Das Kaiſerpaar ſuhr in führten Pferde unter einem breiten Schirme. Eine 
offenem Wagen à ja Daumont, zu Seiten des dichte Volksmenge drängte nach. Zu beiden 
Schlages ritt der Oberſtallmeiſter Graf Wedel, Seiten des Zuges trugen zahlreiche Burſche auf 
die Eskorte bildeten eine Eskadron Gardeulanen. Stangen Drahtkörbe, in denen Feuer brannte, 


den 20. Januar. Paſtor Witte in Sillingsdorf, hengſt „Mignon“ erweiſt ſich als ſehr gelehriges 
D. Freienwalde, den 27. Januar. Apportirpferd, dem ſelbſt das Anzünden und Aus⸗ 
— Schnellliſten der Kölner Dombau⸗Geld⸗ blaſen eines Lichts keine Beſchwerde macht. 
Lotterie ſind bei Herrn Rob. Th. Schröder Nachf., Weiter zeigen 6 von Herrn Direktor Althoff vor⸗ 
Bankgeſchäſt, zu haben. . geführte Rapphengſte eine ſehr gelungene Dreſſur, 

In der letzten Nacht erbrachen Diebe den welche ſich durch einige Original⸗Tries vortheil- 
0 große ? N 1 ‚b Als ſchneidiger Schulreiter zeigte 
und ſtahlen daſelbſt Wäſcheſtücke im Geſammt⸗ ſich der Direktor auf dem arabiſchen Rappheugſt 
werthe von etwa 100 Mark. „Rheingold“, während auf dieſem Feld außerdem 


Die kaiſerlichen Herrſchaften wurden am Portal das durch Einlegen von Kokosnußſtückeo unter⸗ 
von den Spitzen der Behörden und der Geiſtlich- halten wurde. Der ganze Aufzug ſah phantaſtiſch 
keit empfangen. Während der Kaiſer, der den und komiſch zugleich aus. Es iſt die Sitte, daß 
grauen Hohenzollernmantel umgeworfen hatte, mit die Kinder der Hindus durch deren Eltern ſchon 
dem militäriſchen Gefolge die Front der Ehren- ſehr früh verheirathet werden — die Braut kann 
kompagnie abſchritt, nahm die Kaiſerin, die ein erſt einige Jahre alt ſein — und daß dies durch 
graues Sammtijacket mit Krimmerbeſatz und einen ein großes Feſt ſicher abgemacht wird. Einen 
bordeauxrothen Kapothut mit orangegelbem Feder- gemeinſamen Haushalt beginnen die jungen Ehe⸗ 


ſchmuck trug, aus den Händen der beiden Ehren⸗ 
jungfrauen Martha Modler und Margarethe 
Hertwig Bonquets aus Marſchall Niel⸗ und La 


5 * Einem e 30 beſchäftigten die Baroneſſe de Walberg brilliirt, die ſchwie⸗ 


geſtohlen. 
Stadt⸗Theater. 
Am geſtrigen Tage wurde im hieſigen Stadt⸗ 
theater wieder eine künſtliche Heldenthat vollführt. 


s wurde das Hauptwerk des Nibelungenringes 


„Die Götterdämmerung“ gegeben, vor⸗ 


| 4 
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Stettins dankbar für eine fo große Aufopferung und 
Mühe. Ueber das Werk ſelbſt wollen wir nur ſagen, 
daß es uns vom ganzen Ring als das erhabenſte, 
5 gen und dramatiſchſte Gebilde vorkommt, es 
ſetzt gewiſſermaßen dem Ganzen die Krone auf 
und bildet den Schlußſtein des Gebäudes, welches 


> > 


weit führen, denn ein Buch würde nicht genügen, 


* 
8 


Pr: 


Darſtellung nicht nützen. Der spiritus rector 
des Ganzen, Herr Grimm, dirigirte mit Feuer 
das Orcheſter 
llieiſtete vorzügliches, was dynamiſche Schattirun⸗ 
gen und Technik anbelangt; ganz beſonders ſchön 
wurde die Uebergangsmuſik von der erſten Ver⸗ 


5 ſchön ausgeſtattet. Herrn Kapellmeiſter Grimm 


wie für die neuen Dekorationen; 


annimmt; hoffentlich hat dies Herr Gluth nicht 
umſonſt gethan und erweiſt ſich das Publikum 


Wagner geſchaffen hat. 3 
und Motive uns hier auszulaſſen, würde uns zu 


die Abſicht Wagner's gründlich zu erörtern, auch 


müſſen wir annehmen, daß diejenigen, welche das 
Werk verſtehen wollen, bekannt ſind mit den Ge⸗ 


heimniſſen Wagner'ſcher Theorien und denjenigen, 


welche es nicht verſtehen wollen, würde unſere 


und ſichtbar großer Begeiſterung, 


wandlung zur zweiten geſpielt, dann die Rhein⸗ 


. 


33 


geſehen, wie während der großartigen Ausführung 
man 
echsmal nacheinander hören 
können; ich glaube, es wäre Niemandem zu viel 
geworden; ich möchte den Marſch niemals wieder, 
nachdem ich ihn in dieſem Tempo gehört, anders 


3 
2 
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herzlichſten Dank zu und unſere Anerkennung 
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töchterſcene und vor allem der Trauer marſch. 


üglich einſtudirt und für hieſige Verhälniſſe ſehr mißt auch auf dem Pferde ftehend den Raum der] Herrn“ intonirte. 


m Direktor Gluth ebenſo für ſeine Regie 
es iſt immer 
ein großes Wagniß, wenn der Direktor eines 
Provinztheaters ein ſolches Werk zur Aufführung 


Ueber thematifche Arbeit 


France-Roſen entgegen. Als Bauherr begrüßte 
Galoppchangements werden von der Dame mit ſodann der Probſt D. Brückner das Kaiſerpaar. 
Leichtigkeit, tadelloſer Eleganz und Sicherheit aus⸗Baurath Orth übergab ſodann den Schlüſſel der 
geführt. Die Pferde derſelben — leider, verräth Kirche dem Kaiſer, der dieſen dem General⸗ 
das Programm deren Namen nicht — find von Superintendenten D. Braun einhändigte. Im 
edler Raſſe und folgen dem Zügel der Reiterin Namen des dreieinigen Gottes öffnete ſodann 
faſt ſpielend. — Ueberaus originell in der Dreſſur Archidiakonus Dr. Wachsmann das Gotteshaus 


leute erſt dann zu führen, wenn ſich der Mann 
das hierzu nöthige Geld verdient und achtzehn 
bis zwanzig Jahre alt geworden iſt.“ 
Graudenz, 26. Februar. (W. T. B.) Dem 
„Geſelligen“ wird aus Jekaterinoslaw gemeldet: 
Bei der Ueberfahrt einer Bauernhochzeitsgeſellſchaft 
über den Dujepr brachen 2 Schlitten durch das 
Eis. Die Inſaſſen des einen Schlittens — über 
10 Perſonen — ſind ertrunken. 
Saarlouis, 26. Februar. (W. T. B.) 


iſt auch der Bär des Mr. Hubert Cooke.“ Meiſter und unter Vorantritt der Geiſtlichkeit wurden die Heute früh 4 Uhr entſtand in Folge der Exploſion 
kaiſerlichen Herrſchaften in die neue Kirche ge- eines Verkaufslagers von Feuerwerkskörpern eine 


Petz produzirt ſich als Kuuſtreiter und überſpringt 


nicht nur Barrieren und Reifen, ſondern durch- leitet, während der Chor das „Jauchzet dem 


Der unter Poſaunenbegleitung 


Manege und wirkt damit überaus komiſch. geſungene Choral „Gott iſt gegenwärtig“ leitete 
durchweg hervorragend. Nennen wir vor Allen das Wort aus Joh. 3. 16, das die Kaiſerin ſelbſt 
den hier bereits vortheilhaft bekannten Mr. Hubert in die Altarbibel geſchrieben, General⸗Superinten⸗ 
Cooke als Jockey-Reiter, welcher betreffs der dent D. Braun unter Aſſiſtenz des Superinten⸗ 
Kühnheit und Sicherheit ſeiner Sprünge auf dem denten Leonhardt und des Archidiakonus Wachs⸗ 
galoppirenden Pferde kaum einen Konkurrenten mann vollzog 
finden dürfte. Sodann Herr Franconi als Akkorden die Orgel ein und die Gemeinde ſtimmte 
unerſchrockener Schulreiter und Fräulein Adele den Choral an „Sei mir tauſendmal gegrüßt“. 
Roſſi als ſichere Parforeereiterin, welche ſich im Die Liturgie hielt hierauf D. Kraft, die erſte 
Verein mit ihrer Schweſter auch in einem „Pas Predigt Archidiakonus Dr. Wachsmann über das 
de deux graeieux“ auf zwei Pferden vorſtellte. von der Kaiſerin in die Kanzelbibel geſchriebene 
Ein Meiſter in feinem Fach iſt weiter Mr. Hu⸗ Wort aus Matth. 26, 38 bis 39. Das Schluß⸗ 
bert als Jongleur zu Pferde und in einem gebet ſprach Superintendent Leonhardt. Nach 
ſchneidig gerittenen Mauöver konnten wir geſtern dem Geſang des Chorals „Nun danket alle Gott“ 
auch 6 Damen und 6 Herren bewundern. — Wie verließen die Allerhöchſten Herrſchaften 
die Reiter 755 auch die Akrobaten durchweg Glockengeläut das Gotteshaus. 

Bir 


unter 


Anerkennung. ſahen die 4 Gebrüder — Wie ſchwer Kaiſer Friedrich als „ein⸗ 
an Stühlen, in beiden Nummern erwieſen fich betagte königliche Küchenmeiſter a. D. Louis Laras, 
dieſelben als bewährte Künſtler, welche ſich ſeit Berlin, Auguſtſtraße 88, Aufſchluß. „Ich war, 
ihrem letzten Hierſein (Zirkus Wulff) noch beven- ſo erzählte der alte Herr, noch Kochlehrling und 
tend vervollkommnet haben. Die Leiſtungen der befand mich im Palais des damaligen Prinzen 
Herren Stephan und Nandroux am drei⸗ Wilhelm von Preußen. Am 18. Oktober 1832 
ſachen Reck zeichnen ſich beſonders durch die ges erſchien plötzlich der ſpätere Kaiſer Wilhelm mit 
wagten Sprünge von Reck zu Reck und die ſeiner hohen Gemahlin und befahl mir, den 
Doppel⸗Saltomortales auf das vortheilhafteſte aus. Prinzen Friedrich Wilhelm auf eine große Hänge⸗ 
Auch die Klowns find auf dem Poſten, natürlich waage zu legen. Wenige Augenblicke nachher 
ſehlt ein „Auguſt“ nicht, dem an „Fixigkeit keiner konnte ich die Meldung machen, daß der ſpätere 
über“ und der dabei ein trefflicher Springer iſt, Kaiſer Friedrich III. fünfzehn Pfund wiege. Die 
während die Klows Alfons und Eſtio in einem hohe Mutter wandte ſich an ihren Gemahl mit 


Alsdann fiel mit mächtigen Temperatur 


Gautier in ihren Produktionen an Leitern und jähriger“ geweſen iſt, darüber giebt der jetzt hoch⸗ 


Feuersbrunſt, durch welche mehrere Häuſer voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert wurden. Eine Perſon iſt 
verbrannt. 


Börſen⸗ Berichte. 

27. Februar. Wetter: Schön. 
— 7 Grad. Barometer 756 Milli⸗ 
meter. — Wind: SW. 

Weizen flau, per 1000 Kilogramm lolo 
145,00 — 150,00 bez., per Februar —.—, per 
April⸗Mai 152,00—151,50 bez., per Mai⸗Juni 
153,50 B., 153,00 G., per Juni⸗Juli 155,00 B., 
154,50 G. 

Roggen flau, per 1000 Kilogramm loko 
123,00 — 126,00 bez., per Februar —,—, per 
April⸗Mai 130,00 — 129,50 bez., per Mai⸗Juni 
131,50 131,00 bez., per Juni⸗Juli 133,50 bis 
133,00 — 133,25 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 133—138. 

Rüböl matter, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten 51,00 B., per April⸗ 
Mai 52,25 B., per September-Oktober 52,25 B. 

Spiritus feſter, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 32,4 bez., per Februar 70er 
31,8 nom., per April-Mai 70er 32,5 won, 
per Auguſt⸗September 70er 34, nom. 

Regulirungspreiſe: Weizen —,—, 
Roggen —,—, 70er Spiritus 31,8. 


Stettin, 


Wir haben denſelben ſtets ſchneller vortragen 
hören; Grimm nahm ihn ſo breit als möglich 
und die Wirkung blieb nicht aus; ſelten habe ich 
ein Publikum ſo gefeſſelt von der Macht der Töne 


miſch wirken. 


muſikaliſchen Entree ebenſo unterhaltend wie fo-| den Worten: „Ach Wilhelm, ich möchte gern den 
Den Schluß der beiden erſten fünfzigjährigen Geburtstag unſeres Sohnes er⸗ 


ebührt für die Einſtudirung höchſtes Lob und Aber auch die Leiſtungen der Artiſten ſind ſodann zum Weiheakt über, den im Anſchluß an 
Vorſtellungen machten „Römiſche Spiele“ mit 4 leben.“ 


Angemeldet: Nichts. 
Berlin, 27. Februar. Weizen per April⸗ 


Zu der Eröffnung des Suezkanals fuhr Mai; 153,50 bis 153,25 Mark, per Mai⸗Juni 


des herrlichſten Wagner'ſchen Tonſtückes; 
hätte dieſe Nummer 


vernehmen. Dieſem Dirigenten rufen wir unſern 


diene ihm als Anſpornung zu „neuen 
Thaten“; wo ſich ſolches Talent mit 
Jugend paart, kann der Erfolg und die 


Karriere nicht ausbleiben. Herr Grim m 
kann dieſen Stein ſeiner Krone, die er ſich um 
die Opernaufführungen in Stettin erworben hat, 
mit Stolz einfügen. 
anze Perſonal ſehr bedeutendes. : 
Süssen: fang den Siegfried; als ſiegge⸗ 
wohnten Darſteller und hervorragenden Wagner⸗ 
fänger, gelang es auch Herrn v. H. in dieſer 
Partie, uns ſehr für ihn einzunehmen, er 
deklamirte ausgezeichnet, hatte die Partie künſtle⸗ 
riſch ausgearbeitet und beſaß ganz den Ernſt und 
die Würde, welche für ein Werk wie „Götter 
dämmerung“ vorausgeſetzt werden müſſen. 
l. Schiffmachers Brünnhilde war eben⸗ 
alls eine ganz beſondere Leiſtung; ſie ſang mit 
Feuer und gel em Ausdrucke; es iſt eine probe 
Aufgabe, eine ſolche Partie zum erſten Mal zur 
Darſtellung zu bringen und darum muß es dop⸗ 
pelt anerkannt werden, wenn dieſelbe ſo zur Aus⸗ 
führung gelangt, wie es von Seiten des Frl. 
Schiffmacher geſchah. Den Hagen gab Herr 
Aumann. Seine prächtige Stimme konnte ſich 
in dieſer Rolle ſo recht entfalten; die mar ige 
Höhe ſowohl wie die ſonore Klangfarbe find für 
den Hagen unſchätzbar und Herr A. beſitzt dieſe 
Vorzüge in vollem Maße, auch Aumanns 
Spiel war meiſterhaft. Herr Kromer ſang 
den Gunther mit ſchöner Stimme und noblem 
Spiel. Der Gunther wie die Gutrune ſind im 
Allgemeinen undankbar, aber geſtern traten die⸗ 
ſelben dennoch wirkungsvoll hervor, die Gutrune 
ſang Frl. Szende. Herrn Kiefer müſſen 
wir ebenfalls unſere Anerkennung als Alberich 
ollen, er hat zwar nur die eine Scene mit 
dog, aber dieſelbe wurde durch die deutliche 
usſprache und den guten Vortrag doppelt 
intereſſant. Last not least wollen wir die 
Rheintöchter, geſungen von Frl. Bendl, Frl. 
Mugrauer, Frl. Raddatz, erwähnen. 
Die Damen ſangen genau zuſammen, ſahen ſchön 
aus und brachten die dynamiſchen Schattirungen 
wirkungsvoll zur Geltung. Die Chöre im zweiten 
Akt klangen markig, auch ſchienen dieſelben ver⸗ 
ſtärkt zu ſein. Hervorgerufen wurden alle Dar⸗ 
ſteller. Zum Schluſſe erhob ſich ein rauſchender 
Beifallsſturm, durch den man laut und ſtürmiſch 
die Rufe Grimm und Direktor vernahm. 
— st. 


Zirkus Corty-Althoff. 


Der Zirkus Corty⸗Althoff, welcher am Sonn: 
abend hierſelbſt einen Zyklus von Vorſtellungen 
eröffnete, war bisher hier unbekannt, obwohl die 
Geſellſchaft ſchon ſehr lange beſteht und beſonders 
im ſüdlichen Deutſchland ſic eines großen Rufes 
zu erfreuen hat. Daß dieſer Ruf in jeder Weiſe 

erechtfertigt iſt, bewieſen ſchon die beiden erſten 

orſtellungen in unſerer Stadt, denn jeder Be⸗ 

scher derſelben dürfte in feinen Erwartungen 

ertroffen worden ſein. Ein vorzügliches Pferde⸗ 
material, eine auserleſene Künſtlerſchaar, Eleganz 
der Ausſtattung und muſterhafte Ordnung find 
Vorzüge, welche ſchon nach der erſten Vorſtellung 
ins Auge fielen, dazu kommt, daß der gegenwär⸗ 
tige Leiter des Zirkus, Pierre Althoff, noch 
eine junge Kraft iſt, der voller Energie vorgeht 
und eine immer größere Entwickelung ſeines In⸗ 
ſtituts ſichert. Die beſte Stütze des Zirkus Hl 
der Direktor ſelbſt, denn Herr Pierre Althoff iſt 
ein Pferdedreſſeur, welcher keine Konkurrenz zu 


= ſcheuen braucht und der Marſtall birgt daher eine 
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Außer Grimm leiſtete das 
Herr von 


ungariſchen Vollblutſchecken, ſehr exakt von Herrn Laras mit dem Prinzen Adalbert dorthin, und der 
Lee geritten. gleichfalls anweſende Kronprinz Friedrich Wilhelm 
Das Geſammturtheil über den Zirkus Corty- erfuhr von der Feſtſtellung ſeines Gewichts. Er 
Althoff können wir dahin zuſammenfaſſen, daß ließ den Koch rufen und fragte ihn: „Haben Sie 
derſelbe Alles bietet, was man von einer Zirkus- mich deun nicht aus den Windeln rutſchen laſſen?“ 
Geſellſchaft 1. Ranges nur verlangen kann und Als Laras ſich dagegen verwahrte, ſchmunzelte der 
deshalb glauben wir ſicher, daß derſelbe während Kronprinz und ſchenkte ihm zum Andenken an die 
feines Hierſeins dem Publikum manche genuß⸗„Gewogenheit“ eine koſtbare Buſennadel. Jahre 
reiche Stunde bereiten und es ihm deshalb nicht] waren vergangen, und der Kronprinz wurde fünfzig 
an Zuſpruch fehlen wird. R. O k. Jahre alt. Er erinnerte ſich der mütterlichen 
— ä Worte und befahl Laras wiederum zu ſich. Als 
— U l 222 auf die Nadel zurückkam, mußte der Küchen 
Kunſt und Literatur. a ar ee er ſie verloren 

Der Trovatore v Baß 2 habe. Friedri ilhelm ließ ihm eine neue über⸗ 
Bild der eee ae reichen, die der alte Herr noch jetzt trägt. Bei 
Novellen von A. Engel. Elegant brochirt Mk. diefer N e 116 Kronprinz, warum 
200. Fein gebunden Mt. 2,80. Verlag von] Laras nicht bei der Enthüllung des Denkmals für 
Moritz und Münzel in Wiesbaden den Prinzen Adalbert in Wilhelmshafen geweſen 
Drei poetiſch erfaßte und mit feinem pſycho⸗ ſei? Der Augeredete gab zur Antwort, daß es ihm 
logiſchem Blick durchgeführte Lebensbilder, in deren ab den nötigen Geldmitteln gefehlt habe. Sich 
Darſtellung ſich ein reiches Talent, ein tiefes Ver⸗abwendend, äußerte Friedrich Wilhelm lachend: 
ſtäudniß für Italiens Reize und ein ſinniges deut⸗(Gauz wie bei mir, immer im Dalles.“ — Der⸗ 


es Gemüth bekundet. Wir kö 8 8 ſelben Quelle verdankt unſer Gewährsmann die 
ſch ) ir können das Buch Kenntniß folgender niedlichen Epiſode: Eines 


warm empfehlen. [5] 


Tages im Jahre 1882 erklärte der Kronprinz dem 
Küchenmeiſter N . gase e nech a wir 
. Kommisbrod un äſe.“ „Kaiſerliche Hoheit“, 

Jagd und Sport. wandte der Küchenchef ein, „Kommisbrod!!“ 

London, 25. Februar. Das große Wind] Na, ſeien Sie nur ruhig, ein guter Hausvater 
hund⸗Rennen um den Waterloo⸗Cup in Liverpool, ſorgt für alles; ich habe es ſchon mitgebracht.“ 
bei dem 32000 Mark an Preiſen zur Ver- Nun erfuhr Laras das folgende Geſchichtchen: 
theilung kommen, davon 11000 Mark dem] Der Kronprinz hatte an demſelben Tage in Zivil⸗ 
Sieger, it geſtern von „Charakter“, einem Hundeſ kleidung die Stallſtraße durchwandert und dort 
des Herrn Cotorell, gewonnen worden. Nach] Soldaten bemerkt, die ihr Brod zum Kaufe aus⸗ 
den Wen nahmen ſtets 64 Hunde anboten. In feinem Berliner Dialekt fragte er den 
dem Wettkampf theil, indem der Sieger durch ihn nicht erkennenden Soldaten: „Was foſt' denn 


dreitägige Stichrennen gefunden wird. det?“ Der Kronprinz kaufte das Brod unter der 


CCC ͤ ͤ fnlo2 > 27Ö N rar ren Vedin ung, aß, 1 zu ſeiner ge gebracht werde. 
x 2 R e unterwegs wurde dem Soldaten ſchon unheimlich 
Vermiſchte Nachrichten. als ſein Begleiter allſeitig gegrüßt wurde; als r 
Berlin, 27. Februar. Die Gethſemanekirche, laber die Rampe zum Palais hinaufſteigen ſollte, 
die von Baurath Orth erbaute Tochterkirche von] weigerte er ſich mit den Worten:: „Nee, da geh' 
Zion in der äußeren Schönhauſer Vorſtadt, iſtſ ick nich rin, da wohnt der Kronprinz“. Inzwiſchen 
geſtern bei hellem Sonnenſchein und unter Ent⸗ aber präſentirte der Doppelpoſten, der Soldat 
Faltung großen militäriſchen Gepränges geweiht merkte nun, was mit ihm geſchehen war und 
und ihrer Beſtimmung als „Volkskirche“ über⸗ folgte zagend in das Palais, wo der Kronprinz 
geben worden. Die Schönhauferſtraße, noch mehr ſeiner Gemahlin zurief: „Vikki, ick habe Dir'n 
aber die Schönhauser Allee hatten reichen Feſt⸗ Kommifbrod ſekooft“. Der Soldat erhielt einen 
ſchmuck angelegt. Auf dem Kirchplatz ſelbſt jah| Thaler für fein Brod, freute ſich aber, als er 
es etwas wild aus. Trotz Anwendung aller wieder draußen war. . 
Kräfte hatte man nicht alle äußeren Arbeiten —- Die feſſelnde Schilderung eines indiſchen 
ertigſtellen können; durch Lorbeerbäume amd Hochzeitszuges findet ſich in einem aus Bombay 
Tannenreiſe hatte man aber wenigſtens die nächſte eingetroffenen Bericht eines Mitgliedes der Reiſe⸗ 
Umgebung des Hauptportals etwas feſtlich aus- Expedition des Erherzogs Franz, Ferdinand von 
geſtattet. Das Innere nahm ſich dagegen recht Oeſterreich⸗Eſte. Da heißt es: „Ich ging täglich 
ſchön aus. Lorbeerbäume umſäumten den Haupt- auf kurze Zeit ans Laud, um mir ein wenig das 
altar, der allerdings durch die impoſante zentrale hieſige Stadtleben anzuſehen, das übrigens bald 
Kanzelanlage den Blicken vieler Beſucher verdecktfſehr eintönig wird. In dem europäiſchen Stadt- 
iſt. Die Kanzel ſelbſt und der zu Füßen der⸗theile iſt nämlich gar nicht viel Verkehr, und in 
ſelben errichtete Nebenaltar waren mit Blumen- die Native Stadt iſt es ziemlich weit. Daſelbſt 
und Lorbeerkränzen geſchmückt. Um 9 Uhrfiſt es Abends nicht unintereſſant, das Treiben zu 
rückte die vom Gardefüſilier⸗Regiment aus derf verfolgen, das bis ſpät in die Nacht dauert; um 
9. und 10. Kompagnie geſtellte Ehrenwache mit] 10 Uhr ſieht man noch viele Hindus in ihren 
der Regimentskapelle an und nahm in der] Buden bei dem ſpärlichen Lichte der Kokosöllampe 
Stargarderſtraße Auſſtellung. Als die Kirchen | Über ihren verſchiedenen Arbeiten hocken, und die 
thüren ſich geöffnet hatten, füllte ſich bald das Straßen find fo belebt, daß der Kutſcher fort- 
N Gotteshaus mit einer dicht gedrängten Ge⸗ 


während ſchreien muß, um nicht einen Hindu 
meinde. Der Raum rechts von Altar und Kan- niederzufahren, wie dies vor einigen Tagen trotz⸗ 
zel war für die kaiserlichen Herrſchaften beſtimmt, dem der Gari paſſirte, welche zwei unſerer Her⸗ 
gegenüber waren die Plätze der Ehrengäſte, unter ren benützten. Es iſt jetzt gerade hier Faſchings⸗ 
denen ſich der Miniſterpräſident Graf Eulenburg, zeit, in der die Hochzeiten gehalten werden, und 
der Vizepräſident des Staatsminiſteriums von man kommt alle Augenblicke an einem mit zahl⸗ 
Bötticher, der Minifter Dr. Boſſe, der Miniſter reichen bunten Lampen und Lämpchen beleuchteten 
Hauſe vorbei, aus dem Muſik und lauter Lärm 
kirchenraths Barkhauſen u. A. befanden. Die durch die offenen Thüren und Fenſter auf die 
ſtädtiſchen Behörden wurden durch den Ober- Gaſſe dringen. Zufällig traf ich kürzlich mit dem 
bürgermeiſter Zelle, den Stadtſchulrath Fürſtenau, Hochzeitszuge eines reichen Hindu zuſammen; 
den Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langerhans man ging eben ins Haus der Braut. Voraus 
fuhren drei Ochſenwagen mit maskirten Burſchen, 
die allerlei Schnacken machten; dahinter kam eine 
Muſikkapelle, dazu eine lange Reihe meiſt elegan⸗ 
ter Eguipagen mit Kindern in feſtlicher Kleidung, 
von Diener beauſſichtigt, und auch mit den er⸗ 
wachſenen Verwandten des Hochzeiters. Dazwiſchen 


Miquel, der Präſident des evangeliſchen Ober⸗ 


und die Stadtverordneten Burckhardt, Hauer und 
Naß vertreten. Noch vor Beginn der Feier 
überreichte Dr. Boſſe die vom Kaiſer be⸗ 
willigten Auszeichnungen; es erhielten die Krone 
zum Rothen Adlerorden 3. Klaſſe Geh. Regierungs⸗ 
Rath Dr. Krech als ſtellvertretender Bauherr, 


154,50 Mark, per Juni⸗Juli 155,75 Mark. 
Roggen per April⸗Mai 133,25 bis 133,50 
Mark, per Mai⸗Juni 135,00 Mark, per Juni⸗ 
Juli 136,00 Mark. 
Hafer per April⸗Mai 142,00 Mark. 
Spiritus lolo. 70er 34,10. Mark, per 
Februar 70er 33,10. Mark, per April⸗Mai 70er 


33,60 Mark, per Auguſt⸗September 70er 35 30 


Mark. 

Rüböl per April⸗Mai 52,10 Mark, per 
September⸗Oktober 52,20 Mark. 

Petroleum per Februar 20,20 Mark. 


107,60 Amſterdam kurz —.— 


Preuß. Conſols 4% 
do. do. 31.20 101,46 


Deuiſche Reihsanl. 3% 


87,90 Belgien kurz PR 

Pomm. Pfandbriefe 1% 99,40 | Bredower Cement ⸗Fabrit 87,00 
re 17 5 \ 93,66 . pen! "ara 79275 

o. 5 iſenb.⸗O . 58,60 5 1 
Ungar. Gelben 8 97,90 | Stett. Chamotte-Fobrit 
Rumän. 1881er amort. Didier 204,00 

mente 2040 ehe n 00 
Serbi 0 ente „ 5 e 32 
Fee AR de 280 Golbrente 63,30 4% Hamb. Hyp.⸗Bank J 
Nuff. Boden⸗Credit 4 7% eig 5 5 unk. en 103,0 

do. von 1880 98,4 natol. ! r. . 
Mepitan. 6% Goldrente 82,10 ar, Ot id 92.9 
De Ar 1 * 
Oeſterr. Banknoten 168,60 Ultimo-! tourſe: 


Ruf. Banknoten Caſſa 216,45 
do. do. Ultimo 216,50 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,70 \ 
do. (110) 4% 102,00 Dynamite Truſt 143,7, 
do. (100) 4% 101,5 Bochumer Gußſtahlfabrik 135,00 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laurahütte 107,10 
V. VI. Emiſſion 108,60 | Harpener 145,40 
Stett. Vule.⸗Act. Littr. b. 111,90 | Hibernig Bergw.⸗Geſellſch. 125,00 
Siett. Vulc.⸗Prioritäten 135,00 65,50 
Stett. Mafhinend.-Anft. 76,50 
vorm. Möller u. Holberg 


Disconto⸗Commandit 177,25 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 155,50 
Oeſterr. Credit 183,00 


ortm. Union St.⸗Pr. 6% 
Oſtpreuß. Südbahn 
Marienbug⸗Mlawka⸗ 


Stamm ⸗Akt. à 1000 M. 50,25 bahn 68,70 
do. 6% Prioritäten 70, | Mainzerbahn 12 
Petersburg kurz 215,75 | Norddeutſcher Lloyd 1 11. 
London kurz —.—Lombarden 51,50 
gondon lang —.— Franzoſen —.— 
Tendenz: feſt. 


Paris, 25. Februar, Nachmittags. (Schluß 
Kourſe.) Ruhig. 

Kours v. 24. 
3d amortiſirb. Rente. 98,75 —— 
l IR 98,42/ö [ 98,27½ 
Italieniſche 5¾ Rente.. . 92,90 92.05 
4% ungar, Goldreute . 97,00 96,87 
Le en. | 70,60 70,17½ 


4% Ruſſen de 1889 98,60 * 
4% unifiz. Egypter | 


AR 2 Kies 
4% Spanier äußere Anleihe ..  62°1s 62,75 
Convert. Türken 220% 22,06 
Türkische Looſe Here: 92,50 92,60 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 447,09 248,00 
Frauzoſen 665,00 653,75 
Lombardeeen..·ĩ— | 250,00 242.50 
Banque ottomane ...eccue rer 581,00 | 583,00 
5 de Pins der 642,00 640,00 
„ (l'es compte. —,— 146,00 
Credit fon eie er. 99 00 997,00 
mobillar 0. .EE.. 125,00 146.00 
Meridional-Altien „ 640,00 638,00 
Rio Tinto-AktiL9sss. | 391,80 390,60 
Suezkanal⸗Altieen . 2670,00 2662,00 
Credit Lyonu ass 776,00 776,00 
Bede Frans 3890,00 3890,00 
Taha Oo e 374,00 373,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122/15 12205 
Wechſel auf London kurz 25,17¼½ 25,18 
Cheque auf London 25,19 25,19½ 
Wechſel Amſterdam /.. 206,56 | 206,75 
FE RER Fate 205,50 205,37 
Madrid Te. et 426,50 | 426,2 
Comptoir d’Escompte, neue .. . 496,00 497,00 
NobinjonzAltien . cu sceeeeee 88,75 er 
Portugieſen e e 21¹ 20,9 
C 79,00 78,80 
Privat diskont 2 2 


Hamburg, 25. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per März 84,75, per Mai 82,50, per 
September 82,25, per Dezember 81,00. 
Behauptet. l ; 

Hamburg, 25. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 


— 


Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Maben⸗ | 


Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Rende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Februar 14,05, per März 14,05, per Mai 
14,25, per September 14,30. Ruhig. 


Paris kurz =, 


0 Sachſenheim 


Bremen, 25. Februar. (Börſen⸗ Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum-Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Feſt. Loko 5,25. Baumwolle 
ruhig. 
Wien, 25. Februar. Getreidemartt. 
Weizen per Frühjahr 761 G., 7,64 B., 
per Herbſt 7,76 G., 7,79 B. Roggen per 
Frühjahr 6,63 G., 6,66 B., per Mai⸗Juni 6,62 
G., 6,65 B. Mais per Mai ⸗Juni 5,07 G., 
5,10 B. Hafer per Frühjahr 6,00 G., 
6,03 B. 

Amſter dam, 25. Februar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 55,90. 

Amſterdam, 25. Februar. 
5952 g 

Amſterdam, 25. Februar. 
Weizen März 172, Mai 175. 
129, Mai 128. 


ee 


Bancazinn 


Nachmittags. 
Roggen März 


Antwerpen, 25. Februar. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen mm 


verändert. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 25. Februar, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 125/ bez. 
u. B., per Februar 12¾ B., per März April 
12% B., September⸗Dezember 12 B. Feſt. 

Paris, 25. Febrnar, Nachmittags. Noh⸗ 
zucker (Schlußbericht) beh., 88%, loko 38,25 
bis 38,50. Weißer Zucker beh, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Februar 40,25, per März 
4125. per März⸗Juni 40,75, per Mai⸗Auguſt 
41,20. 

Paris, 25. Februar, Nachm. Getreide— 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
Februar 21,50, per März 21,60, per März⸗ 
Juni 21,90, per Mai⸗Anguſt 22,20. Roggen 
ruhig, per Februar 13,70, per Mai⸗Anguſt 14,40. 
Mehl ruhig, per Februar 47,40, per März 47,40, 
per März⸗Juni 48,10, per Mai-⸗Auguſt 48,70. 
Nüböl matt, per Februar 60,50, per März 
60,75, per März⸗Juni 61,25, per Mai⸗Auguſt 
61,75. Spiritus ruhig, per Februar 47,50, 
per März 47,50, per März⸗April 47,50, per 
Mai⸗Auguſt 47,50. — Wetter: Bedeckt. 

London, 25. Februar. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 16,50, ruhig. Rübenrohzucker 
loko 14,00, ruhig. Centrifugalzucker —. 

Glasgow, 25. Februar. Die Vorräthe von 
Noheiſen in den Stores belaufen ſich auf 350 978 
Tons gegen 502306 Tons im vorigen Jahre. 
„Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 65 gegen 78 im vorigen Jahre. 

Newyork, 25. Februar. Wechſel auf Lon⸗ 
don 4,86. Petroleum in Newyork 5,30, 
in Philadelphia 5,25, rohes (Marke Parters) 
5¼50. Pipe line certificates per März — D. 
62 C. Mehl 2 D. 65 C. Rother 
Winter⸗Weizen loko — D. 79½ C. Ro⸗ 
ther Weizen per Februar — D. 77¾ C, 
per März — D. 77], C., per Mai — D. 
30, C, Getreidefracht 150. Mais per 
Februar 52½. Zucker 3,00. Schmalz 
loko 12,85. Kaffee Rio Nr. 7 18,00. Kaffee 
per März ord. Rio Nr. 7 17,60. Kaffee per 
Mai 17,00. 


CCCECCECCCCC 
Schiffonachrichten. 


Kopenhagen, 26. Februar. (W. T. B.) 
5 Eisverhältniſſe im Großen Belt haben ſich 
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bedeutend gebeſſert. 
brecherüberfahrt in beiden Richtungen zwiſchen 
Giedſer und Warnemünde ſtattgefunden. Heute 
ſind zum erſten Male wieder Reiſende aus Kiel 


via Korſör⸗Kopenhagen hier eingetroffen. e 


Chriſtiania, 26. Februar. (W. T. B.) 
Die Eisverhältniſſe im Chriſtiania⸗Fjiord haben 
ſich verſchlimmert. Chriſtiania muß jetzt als 
blokirt angeſehen werden, da drei der ſtärkſten 
Dampſſchiffe vergangene Nacht hier wieder ein- 
trafen, nachdem ſie vergebens verſucht hatten, das 


Eis zu durchbrechen. Heute iſt ſtarker Nord-Oſt⸗ 


Wind eingetreten; man erwartet deshalb baldigen 
Aufbruch des Eiſes. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, 27. Februar. Der Orientzug 


Paris⸗Wien iſt heute Vormittag zwiſchen Groß 
und Bietigheim völlig entgleiſt. 
Die Lokomotive und der Gepäckwagen ſind umge⸗ 
ſtürzt und verſperren beide Geleiſe. Der Mafchi- 


8,00 niſt iſt leicht verletzt, die 18 Paſſagiere find un⸗ 


verletzt mit einem Hülfszuge um 1½ſtündiger 
Verſpätung weiter befördert. 

Brüſſel, 26. Februar, Abends 10 Uhr. Das 
Volksreferendum iſt überall in großer Ruhe ver- 
laufen. In Brüſſel waren etwas mehr als die 
Hälfte der Einwohner in die Liſten eingetragen, 
davon betheiligten ſich etwa 25,000 an der Ab— 


ſtimmung. Die Mehrheit ſtimmte für den 
Antrag Janſon. Die beträchtliche Zahl der 
Stimmenthaltungen iſt den Katholiken und 


den gemäßigten Liberalen zuzuſchreiben, welche 
keine radikalen Maßregeln wünſchen. In den Ar- 
beitervierteln war die Betheiligung in Folge der 
|Nosiatitifcgen Propaganda eine größere. In einigen 
anderen Gemeinden, beſonders in den Arbeiter— 
Zentren, war die Zahl der Abſtimmenden ver— 
hältnißmäßig viel erheblicher, vor Allem in 
Morlanwelz, Manage und Fleurus. Die ka⸗ 
tholiſchen Blätter jagen, man könne aus dem 
Referendum, welches uicht ordnungsmäßig organi⸗ 


ſirt ſei, keine Schlüffe ziehen; ſie führen an, daß 


viele Unregelmäßigkeiten und betrügeriſche Machen⸗ 
ſchaften bei dem Referendum vorgekommen ſeien. 
Brüſſel, 26. Februar, Mitternachts. Das 
Geſammtreſultat des Volksreſerendums über das 
Wahlſyſtem ſtellt ſich für Brüſſel nebſt Vororten 
wie folgt: Von 111700 in die Liſten einge⸗ 
schriebenen Perſonen haben 60 279 ihre Stimme 
abgegeben. Davon ſtimmten für den Antrag Janſon 
(das mit vollendetem 21. Lebensjahre zuſtehende aktive 
allgemeine Wahlrecht) 48 660 Perſonen, für den 
Antrag Nothomb (das mit vollendete 25. Le- 
bensjahre zuſtehende allgemeine Wahlrecht) 7684, 
für die übrigen drei Anträge zuſammen 3935 
Perſonen. 

Brüſſel, 26. Februar. Nach weiteren bet 
der Verwaltung des Kongoſtaates eingelaufenen 
Meldungen wurden der frühere Reſident von Ka, 
tanga, Lippeus, und fein Begleiter Debruyn wäh. 
rend des Angriffes auf die Araber getödtet. Der 
Lieutenant Chaltin überraſchte bei ſeiner Rücklehr 
vom Aruwini die Araber bei Yadumba und 
ſchlug fie in die Flucht, welche in großer Unord⸗ 
nung und unter Zurücklaſſung von Waffen und 
Munition erfolgte. Nach dem Kampfe wurden 
viele Araber von den Eingeborenen niedergemacht 
und 80 Sklaven befreit. 


Heute hat dreimal eine Eis⸗ 
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